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die forschungstätigkeiten ebenso wie die publikationen rund um das thema 
des bade- und kurtourismus sind weit gefächert. nicht wenige disziplinen nä-
hern sich diesem phänomen auf ihre jeweils eigene Weise. so stammt etwa von 
reinhold kuhnert das im bereich der sozialgeschichte angesiedelte buch 
Urbanität auf dem Lande1 oder existiert von rolf bothe mit Kurstädte in 
Deutschland2 ein Werk für die architektur(-geschichte). ebenfalls schon älter 
und zudem in den volkstümlichen bereich gehörend, ist das buch Mondäne 
Orte einer vornehmen Gesellschaft3 von burkhard fuhs. dies sind nur drei 
beispiele einer mittlerweile reichhaltigen literatursammlung in den ver-
schiedensten bibliotheken. bemerkenswert bei allen diesen publikationen 
ist das fast vollständige außerachtlassen einer ganzen Quellengattung: den 
bade-, kur- und fremdenlisten. dies insbesonders, da sich bereits 1991 Juliane 
mikoletzky in ihrem beitrag Zur Sozialgeschichte des österreichischen Kurorts 
im 19. Jahrhundert4 mit der möglichkeit auseinandersetzte, kurlisten und 
kurtaxordnungen als sozial historische Quellen stärker in den fokus zu rücken. 
zwar gibt es einzelne veröffentlichungen zur erforschung dieser Quellengattung, 
doch dem ausführlichen studium widmeten sich im deutschsprachigen raum 
kaum mehr als der bereits erwähnte reinhold kuhnert mit Urbanität auf dem 
Lande, weiters andrea penz in Inseln der Seligen5, zudem hermann sommer 
sehr ausführlich in Zur Kur nach Ems6 und ebenso Georg stadler verkürzt in 
Von der Kavalierstour zum Sozialtourismus7. einige der problemfelder und welche 
möglichkeiten diese verzeichnisse der forschung bieten können, sollen in diesem 
beitrag anhand von stichjahren der bad ischler kurlisten des 19.  Jahrhunderts 

1 kuhnert 1984.
2 bothe 1984.
3 fuhs 1992.
4 mikoletzky 1991.
5 penz 2005.
6 sommer 1999.
7 stadler 1975.
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aufgezeigt werden.8 Gänzlich neu dabei ist die als sozialtopographische analyse zu 
bezeichnende methode, welche im vorletzten abschnitt zur anwendung kommt.

Quellenlage und Quellenkritik

die meisten kur- und sommerfrischeorte führten, speziell im 19. Jahrhundert, 
durch eine offiziell eingesetzte kur- und bäderverwaltung oder durch den 
magistrat des kurorts, öffentlich einsehbare verzeichnisse über alle ankommenden 
ortsfremden personen. diese verzeichnisse wurden üblicherweise als bade-, kur- 
oder fremdenlisten betitelt. in einigen der kur- und sommerfrischeorte wurden 
sogar zwei listen geführt, wobei eine eintragung je nach aufenthaltsdauer erfolgte. 
in bad ischl9 waren die, ab 1852 geführten, fremden- oder passantenlisten übli-
cherweise für personen mit weniger als vier aufenthaltstagen vorgesehen, lediglich 
bis inklusive 1855 konnten es auch sechs aufenthaltstage sein. War diese zeitspanne 
überschritten, so erfolgte eine eintragung in die kurlisten,10 welche in bad ischl ab 
1839 veröffentlich wurden. Jeder eintrag entsprach zwar einer kurpartei, allerdings 
war für jede dieser kurparteien ein kurvorstand vorgesehen, bei dem es sich übli-
cherweise um das familienoberhaupt handelte. folgende angaben waren einzu-
tragen: das ankunftsdatum, der name des kurvorstandes, sein stand oder beruf, 
seine herkunft, mitunter informationen über mitreisende personen, das Quartier 
sowie die Gesamtanzahl der reisenden jeder kurpartei. diese informationen 
bezog man über die amtlichen meldezettel, auch meldescheine genannt, welche 
im 19. Jahrhundert in der habsburgermonarchie durch alle ortsfremden personen 
auszufüllen und dem zuständigen polizeikommissariat zu übergeben waren.11 ihre 
Qualität und ihr umfang hebt sich somit stark von jener der Gästebücher einzelner 
unterkünfte ab und beruhte mehr auf der Durchsetzungs- bzw. Kontrollkapazität 
der damit befaßten Behörden.12 

von den meisten großen kurorten des habsburgerreichs sind die verzeichnisse 
mittlerweile durch die österreichische nationalbibliothek online zugänglich ge-
macht worden.13 für bad ischl sind die ausgaben ab 1851 bis 1938 beinahe voll-

8 bei diesem beitrag handelt es sich um die gekürzte fassung einer diplomarbeit aus dem Jahr 2019. 
vgl. streicher 2019.

9 die ernennung des kurorts zum bad erfolgte nicht eher als 1906/1907, die entsprechende stadt-
erhebung gar erst mit dem 1. Juni 1940. Obwohl sich der untersuchte zeitraum somit davor erstreckte, 
werden in diesem beitrag dennoch beide bezeichnungen für den kurort verwendet.

10 diese und weitere regelungen erlangten durch die jeweilige kurtaxordnung Gültigkeit. für einen 
überblick über die wichtigsten paragraphen der bad ischler kurtaxordnungen vgl. streicher 
2019, 40–46.

11 vgl. penz 2005, 34.
12 mikoletzky 1991, 397.
13 vgl. hierzu das annO service der österreichischen nationalbibliothek.
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ständig vorhanden. davor sind online nur die Jahrgänge 1842 sowie 1845 bis 1847 
und im archiv der stadt bad ischl zudem die handschriftliche ausgaben aus dem 
Jahr 1839 und die gedruckte version des Jahres 1849 einsehbar. die verzeichnisse 
aus den anderen frühen Jahren scheinen nicht mehr zu existieren. zudem besteht 
die schwierigkeit, dass 1852 und 1853, von 1883 bis 1885 sowie in den Jahren 1892 
und 1893 keine getrennten listen für passanten einerseits und kurgäste anderer-
seits geführt wurden. 

die bad ischler kurlisten des 19. Jahrhunderts boten mit dem heute noch vor-
handenen datenbestand von über 74.000 einträgen, was einer personenanzahl 
von rund 210.000 entspricht, eine mehr als ausreichende Grundlage um eine 
untersuchung und auswertung einzelner stichjahre14 durchzuführen. der umfang 
der untersuchten Jahre betrug immer noch deutlich über 10.000 einträge und 
knapp 29.000 personen. doch sagt der umfang alleine wenig aus und es bedarf 
auch der betrachtung der Qualität des datenbestandes. hierin sah etwa reinhold 
kuhnert ein problem bei seiner aufarbeitung der badelisten bad pyrmonts 
aus dem 18. Jahrhundert: „vornehmlich als informelle handreichung für die 
kurgäste gedacht, dienten sie erst in zweiter linie zur statistischen erfassung und 
kontrolle der Gäste durch die fürstliche brunnenverwaltung. ungenauigkeiten, 
auslassungen, doppelzählungen usw. waren die folge ihres halboffiziellen 
charakters, so dass sie nur bedingt verlässliches auskunftsmittel für die historische 
analyse darstellen.“15 vor allem die schwierigkeit des auswahlcharakters dieser 
badelisten, welche somit mehr oder minder zu prominentenlisten verkamen, 
stellte sich für die kurlisten im habsburgerreich des 19. Jahrhunderts nicht mehr. 
diese umfassten alle anwesenden kurgäste, so diese, wie bereits erwähnt, gemäß 
der meldevorschrift über amtliche meldezettel beziehungsweise meldescheine 
erfasst worden waren. dass dies auch geschah, darüber wachte nicht nur das 
zuständige polizeikommissariat, sondern auch die jeweilige kurkommission. 
üblicherweise war die abgabe der meldezettel nämlich auch mit der abgabe der 
kurtaxe verbunden, sodass der Gedanke einer maximierung der einnahmen durch 
die kurtaxen die erfassung möglichst aller kurgäste beinhaltet. zudem wurde die 
einhaltung der jeweiligen verordnungen immer wieder eingemahnt und durch 
entsprechende strafen diesem unterfangen nachdruck verliehen. dennoch kam 
es wohl auch in bad ischl mitunter vor, dass kurgäste nicht erfasst wurden. meist 
beschränkten sich die schwierigkeiten auf nicht vollständig gemachte angaben. so 
nahm vor allem in den späteren Jahren der prozentsatz der angereisten personen, 

14 in der ursprünglich durchgeführten arbeit handelte es sich um die Jahre 1842, 1856, 1857, 1866, 1867, 
1876, 1877, 1887 und 1897. zur begründung der auswahl vgl. streicher 2019, 35.

15 kuhnert 1984, 42.
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welche keine angaben zu stand oder beruf machten, immer mehr zu und betrug 
1897 bereits 22 %.16

zu den ungenauigkeiten, welche auf die kurgäste zurückzuführen sind, kamen 
noch jene, welche durch die menschen verursacht wurden, welche die kurlisten 
führten. eine entsprechende analyse zeigte, dass es hier zu einigen rechen- 
und tippfehlern kam. Während von 48 untersuchten Jahren in dreizehn keine 
berichtigung vorgenommen wurde, stimmten die kurpersonenzählungen in zehn 
Jahren immer und in 13 Jahren zumindest die schlussmeldung. handelte es sich um 
gröbere rechenfehler, etwa falsch getätigte hunderter- oder tausendersprünge, 
wurden diese meist schnell entdeckt und korrigiert. ebenso konnten auch vorhan-
dene tippfehler oder falsche bezeichnungen17 durch die damaligen schreiber in 
späteren ausgaben berichtigt werden. doch blieben darüber hinaus auch einige 
fehler enthalten. in zuge der untersuchung konnten allerdings lediglich die ge-
tätigten rechenfehler beseitigt werden. 

es kann somit zusammenfassend gesagt werden, dass es eines vorsichtigen 
umgangs bedarf, jedoch stellte bereits Juliane mikoletzky diesbezüglich fest: 
„Ähnliche probleme treten allerdings auch bei anderen prozeßproduzierten daten 
auf, die bisher schon für sozialgeschichtliche untersuchungen mit erfolg herange-
zogen worden sind, wie etwa urlisten von volkszählungen: sie dürfen zwar nicht 
ignoriert werden, sind aber kein Grund, kurlisten prinzipiell nicht als Quellen 
zu verwenden.“18 im unterschied zu reinhold kuhnerts feststellung bezüglich 
der badelisten bad pyrmonts aus dem 18. Jahrhundert, können die kurlisten bad 
ischls und weiterer kurorte des 19. Jahrhunderts als bereits deutlich zuverlässiger 
angenommen und somit einer ausführlichen untersuchung zugeführt werden.

Kurfrequenz in Bad ischl

Wenngleich der beginn der kurfahrten nach bad ischl bereits in den frühen 1820er 
Jahren zu suchen ist, erschienen erst ab 1839 offizielle kurlisten. von jenen wie-
derum haben sich aus den 1840er Jahren nur wenige Jahrgänge erhalten. als dem-
entsprechend schwierig gestaltet es sich heutzutage, angaben zur kurgästefrequenz 
für diesen zeitraum zu machen. eine möglichkeit diese lücken zu schließen bietet 
manche reiseliteratur jener zeit, so etwa Weidmanns Führer nach und um 
Ischl19, der sich seinerseits auf offizielle angaben stützte. des Weiteren wird ab 

16 für ausführlichere angaben zu den auslassungen vgl. streicher 2019, 37.
17 so kam es beispielsweise mehrmals vor, dass in der ursprünglichen ausgabe Gemahlin geschrieben 

stand und dies in einer späteren durch Witwe korrigiert wurde.
18 mikoletzky 1991, 431.
19 vgl. Weidmann 1849, 401.
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1855 eine offizielle frequenzstatistik geführt, welche eine übersichtliche auskunft 
über die fremden- und kurfrequenz bis zum Jahr 1916 gibt.20

anhand der Grafik zur kurgästefrequenz lassen sich zahlreiche einschneidende 
regionale, nationale und internationale ereignisse ablesen. so hatte die Wahl bad 
ischls als sommerdomizil des jungen kaisers franz Joseph i. sicherlich ebenso zu 
einem starken anstieg der Gästeanzahl anfang der 1850er Jahre geführt, wie der 
Wunsch nach erholung und normalität nach den revolutionsjahren 1848/49.

auch die 1853 in bad ischl erfolgte verlobung des jungen kaisers mit der 
noch jüngeren bayrischen prinzessin elisabeth erzielte einen entsprechenden 
effekt für den frühen tourismus. eine nachhaltigere auswirkung hatte jedoch 
die fertigstellung der kaiserin elisabeth-bahn, besser bekannt unter dem namen 
Westbahn, im Jahr 1860. Wenngleich damit zwar kein direkter eisenbahnanschluss 
für bad ischl erfolgte, so war der kurort für Gäste aus Wien und dem übrigen öst-
lichen wie nördlichen cisleithanischen teil der habsburgermonarchie bedeutend 
einfacher zu erreichen. anschaulich wird dies bei der betrachtung der benötigten 
reisezeit von Wien in die kurstadt. von etwa zwei tagen21 sinkt sie auf circa elf 

20 vgl. kur-liste bad ischl nr. 54. (30. september 1916), 3.
21 hammer 2004, 136.

Abb. 1: Gästezahlen für den Kurort Ischl, nach eigener Zählung der Angaben aus den Kurlisten. 

Zum Vergleich wurde eine exponentielle Trendlinie in die Grafik eingefügt. Die Lücken bis 1851 

sind auf teils nicht mehr vorhandene Kurlisten zurückzuführen, während für die Jahre 1883–1885 

keine derartigen Aufzeichnungen existieren (eigene Darstellung; Datenquelle: Ischler Kurlisten, 

ÖNB – ANNO / StA Bad Ischl).
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stunden und 15 minuten22. dies veränderte die kurfrequenz dauerhaft von unter 
2.000 personen auf an die beziehungsweise über 3.000 personen.

ein größerer einbruch der besucherzahlen in bad ischl wurde durch den preu-
ßisch-österreichischen krieg von 1866 ausgelöst. so kamen in diesem Jahr nur noch 
2.229 Gäste in den kurort. doch bedeutete dieser krieg nur eine kurze, vorüber-
gehende zäsur und durch das schnelle ende des konflikts kamen bereits im fol-
genden Jahr wieder deutlich über 3.000 menschen zur kur nach bad ischl. ein wei-
terer und länger anhaltender dämpfungseffekt trat durch den Wiener börsenkrach 
von 1873 und der danach folgenden Gründerzeitkrise ein. nur langsam erholte 
sich die kurgästefrequenz wieder, wohl auch durch die fertigstellung des neuen 
kurhauses 1875, des direkten bahnanschlusses 1877 und der feierlichkeiten zum 
50. Geburtstag des kaisers franz Joseph i. im Jahr 1880. 

ein zunehmender gesellschaftlicher Wandel führte ab 1890 zu einer ein-
deu tig spürbaren zunahme der reisetätigkeit und einem starken anstieg der 
kurgästeanzahl von 4.590 personen auf 7.733 personen im Jahr 1893. nur das 
stärkste hochwasser, welches bad ischl im 19. Jahrhundert erlebte, führte 1897 und 
durch seine entstandenen schäden teils auch noch 1898 dazu, dass die kurfrequenz 
noch einmal deutlich zurück ging und auf unter 7.000 menschen sank. 

nationales und internationales Publikum

die Wahl bad ischls als jährliche sommerresidenz des habsburgerkaisers franz 
Joseph i. hatte durch die lange regentschaft nicht nur auswirkungen auf die 
kurfrequenz, sondern auch auf die herkunft des kurpublikums. dies zeigt sich 
insbesondere bei einem vergleich der anzahl der Wiener kurgäste mit dem üb-
rigen kurpublikum. bereits im Jahr 1842 und damit keine 20 Jahre seitdem bad 
ischl überhaupt die möglichkeit einer kur bot, lag der besucheranteil aus der 
reichshaupt- und residenzstadt des habsburgerreichs im kurbad bei 44 %. diese 
hohe bedeutung für den bad ischler kurtourismus behielt Wien bei und konnte 
ihn in einigen der untersuchten stichjahre sogar auf über 50 % steigern. diese 
vorrangstellung veranschaulicht auch die unten stehende Grafik (abb. 2) noch-
mals. das Jahr 1897 bildete bei der untersuchung den höhepunkt, als etwa 59 % 
aller kurgäste in bad ischl aus Wien anreisten und überflügelte damit sogar das 
kriegsjahr 1866 mit rund 57 %. Wien nahm damit als herkunftsregion die unein-
geschränkte führungsrolle ein. darüber hinaus zeigte sich für bad ischl noch ein 
weiterer besonderer umstand. denn auch aus den anderen städten und ländern 
der habsburgerkrone kamen zahlreiche kurgäste in den kurort, sodass sich damit 

22 hirschfeld 1870, 168. ebenso ist dort die entsprechende reiseroute nachzulesen.
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ein sehr hoher inländischer besucheranteil ergab. die stadt bad ischl stand damit 
im Gegensatz zu manch anderen bedeutsamen nationalen und den großen inter-
nationalen kurbädern wie beispielsweise bad Gastein23 oder bad ems24, da sich 
vergleichsweise ein nur sehr geringer internationaler besucheranteil einstellte, ins-
besondere in den späten Jahren.

in den einzelnen stichjahren lag der anteil ausländischer kurgäste in  bad 
ischl zwischen circa 15 % in den Jahren 1887 und 1897 und etwa 32 % in den 
Jahren 1857 und 1867. hermann sommer fand für bad ems im gleichen 
untersuchungszeitraum einen internationalen anteil von bis zu circa 61 %, wäh-
rend andererseits der prozentsatz ausländischer kurgäste dort nie unter rund 
24 % fiel.25 für das Jahr 1900 konnte wiederum andrea penz in bad Gastein 
ein verhältnis von 57 % ausländischer zu 43 % inländischer personen ausma-
chen,26 was hauptsächlich auf die hohe anzahl an menschen aus dem deutschen 
kaiserreich zurückzuführen war. bad ischls status als Weltbad bleibt damit zwar 
weiterhin bestehen, doch zeigt sich auch deutlich, dass es – vor allem in den 
späten Jahren des 19. Jahrhunderts – etwas an der nötigen internationalität fehlte. 

23 vgl. penz 2005, 140–157.
24 vgl. sommer 1999, 147–221.
25 vgl. sommer 1999, 713.
26 vgl. penz 2005, 146–148.

Abb. 2: Prozentueller Anteil der Herkunft der Kurgäste. Als Inland wird hierbei die gesamte 

Habsburgermonarchie in den Grenzen des jeweiligen untersuchten Jahres bezeichnet (eigene 

Darstellung; Datenquelle: Ischler Kurlisten, ÖNB – ANNO / StA Bad Ischl).
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Wie sehr sich diese dabei auf kurgäste aus den deutschen staaten27 und aus dem 
russischen reich stützte, konnte mit hilfe der auswertung belegt werden. dass 
die kurgäste aus den zahlreichen deutsprachigen ländern auch in bad ischl den 
größten anteil an ausländischen personen stellten, verwundert nicht sonderlich. 
die Jahrhunderte andauernden beziehungen zwischen dem habsburgerreich und 
den deutschen staaten sowie insbesondere das durch die kaiserliche hochzeit ge-
gebene naheverhältnis auf höchster ebene zum königreich bayern, waren für die 
besucherquote deutscher kurgäste äußerst förderlich. für die besucher aus dem 
russischen reich bedarf es einer anderen überlegung. hermann sommer sieht 
einen zusammenhang zwischen den russischen kurgästen in zahlreichen euro-
päischen bädern und dem qualitativen sowie quantitativen mangel an eigenen 
russischen kurorten und bezieht auch den dort fehlenden anschluss an den eu-
ropäischen adel mit ein. mit blick auf die, ebenfalls aus dem östlichen europa 
kommenden, rumänischen kurgäste, die ab der 1870er Jahre eine ähnlich hohe 
anzahl stellten, wie jene aus dem vereinigten königreich, lässt sich der zuvor er-
wähnte und von sommer beschriebene zusammenhang nicht gänzlich von der 
hand weisen.28

neben den kurgästen aus den deutschen staaten, dem russischen reich 
und vor allem in der späteren zeit aus rumänien, waren es die kurreisenden 

27 zu den deutschen staaten werden für diese auswertungen alle jene gezählt, die ab 1870/71 das 
deutsche kaiserreich bildeten.

28 vgl. sommer 1999, 147.

Abb. 3: Die wichtigsten Herkunftsländer im Vergleich (eigene Darstellung; Datenquelle: Ischler 

Kurlisten, ÖNB – ANNO / StA Bad Ischl)
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aus dem vereinigten königreich und im kleineren umfang aus frankreich sowie 
nordamerika, welche über Jahre und Jahrzehnte hinweg den anteil ausländischer 
kurgäste trugen (siehe abb. 3). Weitere herkunftsangaben bildeten für die jewei-
ligen stichjahre eher die ausnahme, in der regel waren es nur einzelne oder wenige 
nennungen. diese hatten, jede für sich genommen, nur einen geringen einfluss 
auf die Gesamtstatistik. die angaben in alphabetischer reihenfolge lauteten 
dabei wie folgt: Ägypten, australien, belgien, brasilien, bulgarien, dänemark, 
Griechenland, indien, italien, Java, kirchenstaat, kuba, monaco, niederlande, 
norwegen, Osmanisches reich, parma, polen, portugal, schweden, schweiz, 
serbien und spanien.

diese auswertungen lassen zudem die möglichkeit zu, die auswirkungen von 
krieg und kriegsgeschehen auf den tourismus anhand der auseinandersetzungen 
zwischen preußen und österreich im Jahr 1866 im vergleich zum darauf folgenden 
friedensjahr 1867 aufzuzeigen. nicht anders als heute, führten dabei jegliche 
kriegshandlungen unweigerlich zu einem absinken der besucherzahlen. für 
das Jahr 1866 war es eben der bereits erwähnte preußisch-österreichische krieg, 
welcher dazu führte, dass der anteil ausländischer kurgäste in bad ischl auf nur 
etwas über 16 % beziehungsweise 366 personen zurück ging. im nachfolgenden 
Jahr 1867, als sich bereits wieder frieden eingestellt hatte, stieg ihr relativer anteil 
wieder und erreichte mit den bereits früher erwähnten 32 % in etwa das doppelte 
ausmaß, dies bedeutete immerhin 1.026 menschen. Während der unterschied bei 
den ausländischen kurgästen in absoluten zahlen sehr stark ausgeprägt war, war 
er bei den inländischen kurgästen deutlich geringer. im Jahr 1866 kamen immer 
noch 1.852 menschen aus dem habsburgerreich nach bad ischl und 1867 war ihre 
anzahl auf 2.123 personen gestiegen.

deutlich zeigte eine Gegenüberstellung der beiden untersuchten Jahre in der 
Grafik der wichtigsten herkunftsländer (abb. 3), aus welchen staaten 1866 we-
niger Gäste nach bad ischl reisten. die größten einbußen waren vor allem bei 
kurwilligen aus den deutschen staaten, aus dem russischen reich und dem 
vereinigten königreich zu verzeichnen. ihre anzahl betrug jeweils nur ein drittel 
im vergleich mit dem friedensjahr 1867, während aus nordamerika und rumänien 
immerhin noch rund halb so viele personen kamen und sich die Quantität der 
aus frankreich angereisten menschen nicht veränderte. ein Grund für diese 
unterschiedlich ausgeprägten veränderungen mag auch in den teils durch das 
kriegsgeschehen blockierten reiserouten zu suchen sein. dies dürfte, durchaus 
passend zu den zahlen, für kurwillige aus dem norden oder Osten ein größeres 
problem gewesen sein als für jene aus dem Westen oder süden.
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das soziale Profil der Kurgäste

durch den status bad ischls als Weltbad und der anwesenheit der hohen und 
höchsten aristokratie war bezüglich der ständischen diversität nicht davon aus-
zugehen, dass sie besonders differenziert ausfallen würde. um dies jedoch auch 
eindeutig belegen zu können, wurde das soziale profil der kurgäste anhand ihrer 
angaben zu beruf und/oder stand für einige ausgewählte Jahre untersucht und 
ausgewertet. hierfür wurden lediglich die angaben der kurvorstände herange-
zogen, da über die mitreisenden im allgemeinen zu wenige informationen vor-
lagen. Wurde bei (verwitweten) ehefrauen, töchtern oder söhnen auf den beruf 
des vaters verwiesen, so erfolgte allerdings eine aufnahme in die jeweilige Gruppe 
auch ohne anwesenheit des ehemanns oder vaters. die auswahl und einteilung in 
die jeweilige soziale Gruppe erfolgte nach identischem29 oder zumindest vergleich-
barem30 muster anderer forschungsansätze, welche wiederum bezug nehmen auf 
weitere erforschungen der bürgerlichen sozialstruktur. eine einordnung erfolgte 
in eine der nachfolgenden kategorien: hoher adel, niederer adel, angestellte, 
hohe beamte, niedere beamte, besitzende, dienstleistende, Geistliche, Gelehrte, 
Geschäftsleute, handwerker, kleinhändler, künstler, land- und forstwirte, hohe 
Offiziere, niedere Offiziere, privatleute, sonstige angaben sowie ohne angaben.31

bei einer ersten, oberflächlichen einteilung in adelige und nicht-adelige 
kurgäste wurden bereits erste signifikante merkmale augenscheinlich. zum 
einen bleibt die anzahl der adeligen personen in den untersuchten Jahren mit 
abweichungen von etwa 13 % bei rund 1.000 menschen annähernd konstant. 
ausnahmen hierzu bildeten bei den stichjahren insbesondere die Jahre 1856 
(661 adelige) und 1857 (618 adelige) sowie das Jahr 1867 (1219 adelige). zum 
anderen führte diese, in grober näherung gleichbleibende anzahl an aristokra-
tischen kurgästen dazu, dass bei der bis zum ende des Jahrhunderts stark gestie-
genen anzahl an bürgerlichen personen, der relative anteil der adeligen deutlich 
abnahm. betrug das verhältnis 1842 und damit in der frühzeit noch etwa 62 % 
adelige zu 38 % bürgerliche kurgäste, so verschob sich dieses bis zum ende des 
Jahrhunderts immer weiter zu Gunsten der bürgerlichen Gesellschaftsschichten 
und betrug schließlich 1897 nur noch 16 % adeliger zu 84 % bürgerlicher herkunft. 
Wie in der nachfolgenden Grafik (abb. 4) deutlich ersichtlich, sind es vor allem 
angehörige des niederen adels, also die Grafen und Gräfinnen, die barone und 
baroninnen sowie die „von und zu“, welche nach bad ischl reisten. ihr anteil unter 
den adeligen kurgästen oszillierte zwischen circa 77 % und circa 89 %. 

29 vgl. penz 2005, 188–191.
30 vgl. sommer 1999, 246–252.
31 die genauere einteilung bei streicher 2019, 60f.
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bei den bürgerlichen Gesellschaftsschichten sind es vor allem jene, die als 
Geschäfts- oder privatleute, besitzende oder Gelehrte galten. andrea penz formu-
lierte es treffend, als sie schrieb, dass nach bad ischl reiste, der etwas auf sich hielt 
und es sich leisten konnte, zumindest für ein paar Wochen [sich] im Abglanz der 
kaiserlichen Familie [zu] sonnen.32 diese vier Gruppen stellten 1842 zusammen 
lediglich 22,4 % aller angereisten Gäste, doch hob sich ihr anteil in der folgezeit 
und schwankte für die untersuchten Jahre im zeitraum von 1856 bis 1877 zwischen 
43,5 % und 49,3 % und stieg 1887 und 1897 sogar auf 56,5 % an. die landläufig als 
Geldadel bezeichnete Gesellschaftsschicht hatte somit, soweit es den tourismus 
in bad ischl betrifft, eindeutig den platz des eigentlichen adels eingenommen. 
hierfür gab es natürlich zahlreiche Gründe, allen voran ein gesamtgesellschaftli-
cher Wandel, der es bestimmten bürgerlichen Gesellschaftsschichten ermöglichte 
reichtum zu erlangen und in weiterer folge dem vergnügen nach zu reisen. in 
bad ischl und dessen umgebung wiederum wurden der zunehmende tourismus 
und seine finanziellen möglichkeiten genutzt, um immer mehr menschen, durch 
ausbau in Quantität und Qualität der Quartiere, einen aufenthalt zu ermögli-
chen. dabei ist jedoch durch die auswertung auch klar ersichtlich, dass es für 
die ärmeren und hart arbeitenden Gesellschaftsschichten – höchstwahrscheinlich 

32 penz 2005, 42.

Abb. 4: Die Berufs- und Standesangaben der Kurparteien wurden aufgrund der großen Bandbreite 

in übergeordnete Gruppen eingeteilt. Deren prozentuellen Anteile geben ein klares Bild des sozi-

alen Profils in Bad Ischl der untersuchten Jahre wieder (eigene Darstellung; Datenquelle: Ischler 

Kurlisten, ÖNB – ANNO / StA Bad Ischl).
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nicht nur in bad ischl – nahezu kaum möglich war, einen kuraufenthalt wahrzu-
nehmen. neben den kleinhändlern, handwerkern sowie land- und forstwirten 
gehörten dazu eigentlich auch zum größten teil die angestellten und dienstleis-
tenden personen. noch gänzlich unmöglich war ein aufenthalt allem anschein 
nach für die sich allmählich entwickelnde arbeiterschicht, so findet sich hierzu in 
den bad ischler kurlisten des 19. Jahrhunderts keine einzige person. 

als interessant kann auch das ergebnis der auswertung bei den künstlerinnen 
und künstlern bezeichnet werden, galt doch das salzkammergut und insbeson-
dere bad ischl im 19. Jahrhundert als Ort der künstler und literaten. in all den 
untersuchten Jahren waren es jedoch kaum mehr als 30 personen, welche sich 
dieser Gruppe zuordnen ließen. lediglich 1887 mit 67 menschen und 1897 mit 
immerhin 179 menschen bildeten hierzu eine eindeutige ausnahme. 

die Wahl der unterkunft

anhand der anzahl der personen, welche in einer der Quartiermöglichkeiten 
abstieg, lässt sich die touristische entwicklung des kurortes bad ischl skizzen-
haft nachvollziehen. zu beginn des 19. Jahrhunderts und damit noch vor der zeit 
des kurbetriebes, war es den einfachen arbeitern des salzkammergutes verboten 
Wohnstätten über den Eigenbedarf hinaus zu erweitern und zu vermieten.33 dies 
bedeutete für bad ischl, welches im zentrum des salzkammergutes liegt, dass mit 
ausnahme des pfarrhofes und der häuser der bürgerlichen salzfertigerfamilien 
keine größeren bauten vorhanden waren, als der kurbetrieb einsetzte. erst die 
franzosenkriege und seine folgen (umbrüche in Wirtschaft, Gesellschaft und ver-
ändertes herrschaftsgebiet), vor allem aber der in den 1820er Jahren beginnende 
kurbetrieb, änderten dies. es entstanden mit dem „hotel post“ 1829 und dem 
„hotel tallachini“ / „hotel elisabeth“ 1840 die ersten gewerblichen und prestige-
trächtigen Quartiermöglichkeiten, jedoch blieben die privaten unterkünfte den-
noch vorherrschend. dies zeigte die auswertung einzelner untersuchter Jahre sehr 
deutlich (abb. 5). höher gestellte persönlichkeiten und ihre mitreisenden bezogen 
in dieser anfangsphase üblicherweise die häuser der bürgerlichen salzfertiger oder 
den pfarrhof – letzteren im Jahr 1842 beispielsweise die kaiserin karoline auguste 
und die eltern des späteren kaisers franz Joseph i., erzherzog franz karl und seine 
frau sophie.34

33 hammer 2004, 128.
34 vgl. ischler bade-liste nr. 17 (9. august 1842) 1. ischler bade-liste nr. 20 (17. august 1842) 2. ischler 

bade-liste nr. 21 (29. august 1842) 1.
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in den 1850er und den 1860er Jahren veränderte sich der bad ischler tourismus 
zunehmend. der anteil der personen, die ein privates Quartier bezogen, geht 
zu Gunsten jener zurück, welche eine gewerbliche unterkunft oder eine villa 
vorzogen. in den danach folgenden Jahrzehnten stellte sich ein kaum mehr 
veränderndes verhältnis zwischen Gästen in den gewerblichen und privaten 
unterkünften sowie jenen in villen ein. bei der auswertung zeigte sich auch, 
dass das tradierte bild, wonach sich die gehobenere Gesellschaft zur kur oder 
sommerfrische in ihre landhäuser und villen begab, nur zum teil stimmt. so sind 
die 534 bis 698 menschen, welche in villen unterkunft nahmen, keine geringe 
anzahl an kurgästen, doch bilden sie damit andererseits nur einen anteil von 
etwa elf bis 15 %.

zur erlangung zusätzlicher erkenntnisse wurde bei der auswertung schließ-
lich ein neuer zugang gewählt, der am treffendsten als sozialtopographische 
untersuchung bezeichnet werden kann. um eine entsprechende aufarbeitung 
der daten durchführen zu können, bedarf es mitunter weiterer Quellen. im falle 
der bad ischler kurlisten wurden diese bis 1863 so geführt, dass bei adressangaben 
üblicherweise nur die nennung des namens des privaten Quartiergebers und der 
konskriptionsnummer des Gebäudes erfolgte. handelte es sich um ein Quartier 
in einer der umliegenden Ortschaften, so konnte, musste aber nicht, dessen 
Ortsname angeführt sein. ab 1863 wurde vermehrt auf die nutzung von namen 
der Ortschaften und straßenzüge geachtet. doch erst ab 1881 wurden die privaten 
Quartiere in den kurlisten durchgehend mittels straßennamen und hausnummer 

Abb. 5: Die Anteile der Unterkunftsarten mit der Anzahl der jeweiligen Gäste (eigene Darstellung; 

Datenquelle: Ischler Kurlisten, ÖNB – ANNO / StA Bad Ischl)
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geführt sowie wo notwendig auch der Ortsname vermerkt. die gewerblichen 
unterkünfte und ebenso die meisten villen erhielten diesen adresszusatz übli-
cherweise nicht, was eine verortung heutzutage schwierig macht. mit hilfe von 
historischen adress-35 oder Grundbüchern können derartige datenlücken ge-
schlossen werden, so auch im falle bad ischls. in weiterer folge konnten sowohl die 
angaben der kurgäste (adelsstand oder bürgerliche Gesellschaftsschicht) als auch 
die adressangaben dazu genutzt werden, eine sozialtopographische untersuchung 
für bad ischl durchzuführen. beispielhaft seien die ergebnisse für 1857 und 1897 
ausführlich dargestellt.

Wie bereits dargelegt wurde, gab es anfänglich in bad ischl kaum repräsen-
tative unterkünfte für den adel. dementsprechend zeigt auch die karte der be-
vorzugten straßenzüge des adels für das Jahr 1857 (abb. 6) nur einige wenige 
ballungszentren. so lagen beispielsweise im süden, entlang der traun und der 

35 für bad ischl stehen auszugsweise zur verfügung in: mayr 1857, mayr 1864, habacher 1873, 
lechner 1925.

Abb. 6: Die bevorzugten Straßenzüge des Adels 1857 

(eigene farbliche Hervorhebung; Quelle: Mänhardt 1877)
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sophien-esplanade, die bürgerhäuser der salzfertiger und kufenmeister. eines 
jener häuser, es befand sich im besitz der familie seeauer und wurde später zum 
„hotel austria“ erweitert, wurde alljährlich von der erzherzoglichen familie franz 
karls und seiner frau sophie sowie den „salzprinzen“ franz Joseph i., ferdinand 
maximilian, karl ludwig und ludwig viktor bezogen. dies, obwohl 1857 die im 
norden gelegene kaiservilla bereits fertig umgestaltet war. es scheint so, als hätte 
sie sich zu diesem zeitpunkt noch nicht als sommerlicher versammlungsort der 
kaiserlichen familie(n), allen voran des jungen kaiserpaares, etabliert.

östlich der sophien-esplanade am traunufer, dem heutigen adalbert-
stifter-kai, bot das zu ehren der kaiserin umbenannte „hotel elisabeth“ für 
49 adelige Gäste ebenso umfangreich Quartier, wie es das kurhaus am kaiser-
ferdinand-platz, dem heutigen sparkassenplatz, mit 41 aristokraten tat. mit 59 
aristokraten war jedoch das im herzen des kurorts gelegene „hotel post“ das 
bevorzugte sommerquartier der hohen Gesellschaft.

das am kreuzplatz gelegene schmiedehaus des hans leitner war durch 22 
adelige kurgäste ebenfalls gut besucht und zeigt somit, dass es nicht nur die 

Abb. 7: Die bevorzugten Straßenzüge der bürgerlichen Gäste im Jahr 1857 

(eigene farbliche Hervorhebung; Quelle: Mänhardt 1877)
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bürgerhäuser entlang der esplanade waren, die als repräsentative privatquartiere 
dem adel zur verfügung standen. die wenigen kurgäste, welche in villen näch-
tigten, taten dies überwiegend in einem der beiden häuser der adelsfamilie kinsky, 
welche in kaltenbach und in der pfannhausgasse (heutige bahnhofstraße 4) lagen 
oder in der heute nicht mehr existenten villa der ebenfalls adeligen familie der 
trenck-tonder in der kaiser-franz-Josef-straße. 

im Gegensatz zum adel zeigte sich bei den bürgerlichen schichten ein anderes 
bild. zwar waren auch für sie das „hotel post“ mit 82 bürgerlichen kurgästen, 
das „hotel elisabeth“ mit sogar 142 personen und die salzfertigerhäuser entlang 
der sophien-esplanade die wichtigsten Quartiergeber, doch nutzten sie darüber 
hinaus ihre größeren Wahlmöglichkeiten aus. so gesellte sich etwa bei den gewerb-
lichen unterkünften das am kreuzplatz gelegene „hotel Goldenes kreuz“, welches 
von 42 besucherinnen und besuchern genutzt wurde, hinzu. 

darüber hinaus wurden auch dort möglichkeiten genutzt, wo der adel 
(noch) nicht hinging, beispielsweise in der eglmoosgasse, der schulstraße oder 
am ischlleithen platz, der heutigen salzburgerstraße und auch in angrenzenden 
Ortschaften, zu denen etwa Jainzen oder kaltenbach gehör(t)en. dort waren es 
fast ausschließlich die privaten Quartiergeber, welche die bürgerlichen kurgäste 
gerne aufnahmen. letztlich boten auch die pfarrgasse und der heutige auböckplatz 
 einige Quartiermöglichkeit für die bürgerlichen schichten, was letztlich dazu 
führte, dass sich hier einige gewerbliche unterkünfte in form von kleineren hotels 
und Gasthäusern entwickelten.

Gegen ende des 19. Jahrhunderts hatte sich die lage gänzlich verändert. der 
tourismus im gesamten salzkammergut war stark angestiegen und bad ischl, als 
einer der hauptanziehungspunkte, sowie seine unmittelbaren nachbarorte hatten 
einige phasen reger bautätigkeit hinter sich. zum einen führte dies dazu, dass sich 
die besucherschwerpunkte generell eher in den norden oder sogar außerhalb der 
stadt verlegten, und zum anderen kam es zur nutzung weiterer straßenzüge durch 
den tourismus, da immer mehr private häuser adaptiert sowie zahlreiche villen und 
gewerbliche unterkünfte errichtet wurden. diese schwerpunktsverschiebungen 
spiegeln das Streben nach mehr Exklusivität, beispielsweise durch eine eigene 
Villa, und in manchen Fällen sicherlich auch den Versuch sich die Kurtaxe zu 
ersparen. Denn diese galt es gemäß der entsprechenden Verordnung nur in [bad] 
Ischl zu bezahlen. Ein Umstand, den die Kurkommission erst 1899 mit einer 
neuen Kurordnung beseitigte und hierfür auch die Nachbarorte in den Kurrayon 
Ischl einbezog.36

36 vgl. streicher 2019, 79 und 40–46.
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so lag etwa die kaiservilla im heutigen stadtteil Jainzen mit immerhin 75 
adeligen besucherinnen und besuchern ebenso außerhalb bad ischls, wie das am 
kalvarienberg gelegene und mittlerweile abgerissene „hotel bauer“, welches zum 
Ort ahorn beziehungsweise steinbruch gehörte und auch durch seine lage 112 
aristokratische Gäste anzog. die meisten adeligen besucher fanden sich 1897 mit 
141 personen direkt im südwestlich an bad ischl anschließenden kaltenbach ein. 
innerhalb der ehemaligen marktgrenzen hatte die sophien-esplanade mit ihren 
zahlreichen bürgerhäusern der salzfertigerfamilien stark an bedeutung verloren. 
dies konnten auch der „baierische hof “ und das „hotel austria“, welche aus 
einigen der bürgerlichen häuser entstanden waren, nur teilweise verhindern. 
zusammen mit dem heutigen adalbert-stifter-kai, der Wirerstraße und der, 
südlich der traun gelegenen, Grazerstraße besaß die esplanade nur mehr be-
dingt bedeutung. einen wesentlich größeren anziehungspunkt innerhalb der 
marktgrenzen boten das „hotel post“ in der kaiser-franz-Joseph-straße und der 
gesamte kreuzplatz, dort wiederum war es insbesondere das „hotel Goldenes 
kreuz“ für immerhin 45 adelige.

Abb. 8: Das als Aktienhotel errichtete und mittlerweile abgetragene Hotel Bauer in Ischl, vor 1882 

(Aufnahme: Baldi & Würthle, Land OÖ, Sammlung Landeskunde, Inv.Nr. LK 18963)
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Waren die umliegenden Ortschaften schon für den adel von interesse, so waren 
sie dies für die bürgerlichen schichten im besonderen maße. mit 1.705 personen 
fand 1897 mehr als ein drittel von ihnen außerhalb der bad ischler marktgrenzen 
ihr Quartier. davon wiederum entfiel knapp die hälfte auf kaltenbach, dem wich-
tigsten nachbarort, dessen zahlreiche villen (129 personen) ebenso zur hohen 
Quote beitrugen, wie dies dr. hertzka´s Wasser-heilanstalt (135 personen) 
sowie die beiden gewerblichen unterkünfte „habsburgerhof “ (54 personen) und 
„rudolfshöhe“ (118 personen) taten. 

durch zahlreiche private Quartiergeber und einige villen hatte die alte und 
neue salzburgerstraße, wo insgesamt 287 menschen ihr sommerliches domizil 
fanden, in bad ischl den größten stellenwert. doch auch das „hotel post“ 
spielte eine sehr wesentliche rolle, war es mit 239 bürgerlichen kurgästen der 
mit abstand größte unterkunftsgeber. selbst das „hotel elisabeth“ am traunufer 
oder das „hotel Goldenes kreuz“ am kreuzplatz konnten mit jeweils circa 120 
personen nicht mithalten. insgesamt gesehen, lag damit auch bei den bürgerlichen 
Gesellschaftsschichten der unterkunftsschwerpunkt eher im norden. Wenngleich 

Abb. 9: Die bevorzugten Straßenzüge des Adels 1897 

(eigene farbliche Hervorhebung; Quelle: Mänhardt 1877)
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mit dem „hotel victoria“ in der pfarrgasse, den zahlreichen privaten und gewerb-
lichen Quartiermöglichkeiten entlang der sophien-esplanade sowie im südlich der 
traun gelegenen Ortsteil Gries, weitere kleinere schwerpunkte nicht vergessen 
werden dürfen.

Fazit

die kurlisten des 19. Jahrhunderts beruhen innerhalb des habsburgerreichs auf den 
meldescheinen und sind in ihrer vollständigkeit vor allem von der durchsetzungs- 
beziehungsweise kontrollkapazität der zuständigen staatlichen Organe abhängig. 
doch kann, im Gegensatz zum 18. Jahrhundert, davon ausgegangen werden, dass 
die bade-, kur- und fremdenlisten ihren auswahlcharakter zu Gunsten einer ge-
nauen erfassung aller ankommender menschen abgelegt hatten. dies begünstigt 
eine aussagekräftige untersuchung derartiger verzeichnisse. dass es dennoch einige 
problemfelder gibt, darauf wies bereits Juliane mikoletzky hin: „im einzelfall 

Abb. 10: Die bevorzugten Straßenzüge der bürgerlichen Gäste im Jahr 1897 

(eigene farbliche Hervorhebung; Quelle: Mänhardt 1877)
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abzuklären und bei der auswertung zu berücksichtigen sind sowohl ‚zufällige‘ 
fehlerquellen wie unvollständige meldungen durch die Quartiergeber, nachlässige 
redaktion der listen, rechenfehler u. ä., als auch systematische verzerrungen der 
einträge, z.b. durch vorschriften für die aufnahme in die kurliste, ebenso bewußt 
falsche oder ungenaue angaben etwa hinsichtlich von beruf und stand durch die 
Gäste selbst.“37 sie zeigte aber auch, dass dies keine ausschließlichen besonderheiten 
der kurlisten sind und diese etwa auch bei urlisten von volkszählungen auftreten. 
unter rücksicht auf diese Gegebenheiten lassen sich mit etwas vorsicht eindeutige 
schlüsse ziehen, die zum teil neu und überraschend sein können. so zeigte etwa 
die analyse der kurfrequenz bad ischls anschaulich entsprechende korrelationen 
zwischen der anzahl der kurgäste und einigen bedeutsamen regionalen, natio-
nalen und internationalen ereignissen. darüber hinaus war ebenso augenschein-
lich die – ohnehin bekannte – herausragende stellung des österreichischen kaisers 
und der übrigen herrscherfamilie für bad ischl. nicht nur, dass sich durch ihre 
Wahl des sommerdomizils dieser kurort erst entwickeln konnte, weitete sich 
durch ihre anwesenheit der kreis all jener persönlichkeiten der hohen Wiener 
Gesellschaft, welche es in den salzkammergutort zog, immer mehr, sodass das 
Wiener kurpublikum das mit abstand wichtigste wurde und zeitweise sogar die 
absolute mehrheit stellte. durch die erforschung des sozialen profils der kurgäste 
lässt sich für bad ischl der charakter eines nobelkurortes belegen, wenngleich die 
analyse der kurlisten, für sich alleine genommen, nur eine (wenngleich umfang-
reiche) teilaussage liefern kann. ebenso lieferte die untersuchung bezüglich der 
unterkunftswahl zahlreiche neue erkenntnisse. insbesondere durch den neuar-
tigen zugang einer sozialtopographischen analyse der kurlisten konnten einige 
interessante aspekte gewonnen werden, welche ansonsten nur schwer greifbar 
wären. die sozialtopographische methode bietet zudem die möglichkeit etwaige 
trends bezüglich der unterkunftswahl zu erkennen.

um die erforschung des bade- und kurtourismus, insbesondere ab dem 
19.  Jahrhundert, weiter voranzubringen, wären jedoch deutlich umfangreichere 
studien zu zahlreichen kurorten notwendig. es bleibt zu hoffen, dass sich die ein-
zelnen wissenschaftlichen disziplinen in den nächsten 30 Jahren wesentlich aus-
führlicher den bade-, kur- und fremdenlisten widmen, als sie dies in den letzten 
30 Jahren seit Juliane mikoletzkys beitrag taten.

37 mikoletzky 1991, 431.
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